
S

S.

„Die Neue Lett“
monatl. 10 jährl. 30

o
Offtzielles ſozialdemokratiſches Organ

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.

Expedition aufgegeben ſein.

Eingetr in diezeitungeliſte unter r e

Redaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergaſſe.

Nr. 51 Halle a. S., Dienstag den 1. März 1892.

Telegramm Adreſſe: Volksblatt Halleſaale.

3. Jahrg.
n Arbeiter! Genoſſen Denkt an den WBoykott! Meidet das hieſtge Bier!

Die Unruhen in Berlin.
Wir haben ſchon wiederholt auf die Straßenexzeſſe in

Berlin hingewieſen. Die erſten Nachrichten, welche durch die
telegraphiſchen Nachrichten der Blätter bekannt wurden,
klangen ſo, als ob die ſozialdemokratiſche Partei ihre große
Revolution eingeleitet habe. Mittlerweile haben aber ſelbſt
anſtändige gegneriſche Blätter der Wahrheit die Ehre gegeben
und zugeſtanden, daß die Sozialdemokratie völlige unbeteiligt
bei dieſen Ereigniſſen war. Wir haben gleich von Anfang
an die erſten Berichte der gegneriſchen Blätter als koloſſal
aufgebauſcht bezeichnet. Heute, wo die Situation wieder ihr
regelmäßiges Gepräge zeigt, wollen wir einmal die Entſtehung
der Unruhen bis zur Beendigung durchgehen. Wir wollen
hier den Bericht einer gegneriſchen Zeitung folgen laſſen:

„Thatſache iſt, daß heute vormittag in der Brauerei Fried
richshain eine von etwa 3000 Perſonen beſuchte Verſamm-
lung arbeitsloſer Bauhandwerker ſtattſand. Es wurde darin
berichtet, daß eine vor wenigen Tagen beſchloſſene Deputation
an den Bürgermeiſter und die ſtädtiſchen Behörden erfolglos
geblieben ſei. Der bekannte ſozialdemokratiſche Agitator Bau-
meiſter Keßler warnte vor öffentlichen Demonſtrationen, die
der herrſchenden Klaſſe nur Gelegenheit geben würden, den
Säbel hauen und die Flinte ſchießen zu laſſen. Er erwähnte
dann die geſtrige Rede des Kaiſers und ſagie: „Wir würden
den herrſchenden Klaſſen zeigen, daß das heutige Syſtem ein
faſches iſt und zum Bankerott führt wir denken nicht daran,
auszuwandern und den deutſchen Staub von unſeren Füßen

zu ſchütteln, das wollen wir den anderen überlaſſen. Sie
mögen, wenn dereinſt der Tag gekommen, das Land ver-
laſſen! (Lebhafter, anhaltender Beifall. Es wurde dann
folgende Reſolutivn angenommen „Die pp. Verſammlung
fordert die ſtädtiſchen und ſtaatlichen Behörden in anbetracht
der großen unter den Bauhandwerkern beſtehenden Not auf,
durch ſchleunigſte Jnangriffnahme der ſtädtiſchen Bauten
wenigſtens etwas zur Linderung der Not beizutragen. Die
Verſammlung iſt der Ueberzeugung, daß die heutige Arbeits-
loſigkeit ein Ausfluß der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe iſt,
und daß nur durch Aenderung des gegenwärtigen Wirtſchafts
ſyſtems dauernde Hilfe gebracht werden kann. Die Ver
ſammlung erklärt ſich energiſch für die gewerkſchaftliche Or
ganiſation.“ Außerdem gelangte nach längerer Debatte eine
Reſolution zu gunſten der Errichtung einer Arbeiterbörſe zur
Annahme.

„Aus dieſer Verſammlung zogen dann in der Mittags
ſtunde einige hundert, wie andere Berichte lauten, einige
tauſend Perſonen (Reporter-Phantaſie. D. Red. des „Volks
blatt“) über den Alexanderplatz, die Königsſtraße beim Rat-
hauſe vorbei. Sie ſollen die Arbeiter-Marſeillaiſe geſungen
haben, bald Hurra, bald „Brot und Arbreit“ geſchrieen haben;
ein Berichterſtatter hat ſogar ein rotes Taſchentuch be-
merkt. Zu einem Halt vor dem Schloſſe kam es nicht, nach
einigen Berichten ſei die Menge von Schutzleuten vor dem

Schloſſe zurückgedrängt worden und denſelben Weg wieder
zurückgezogen, nach anderen Berichten ſind ſie am Schloſſe
vorbei die Linden entlang bis zur Charlottenſtraße gelangt,
wo ihnen ein ſtarkes Aufgebot von Schutzleuten unter Füh
rung mehrerer Polizeioffiziere entgegentrat und ſie zerſtreute,
wobei es zu Verhaftungen und Hieben mit der flachen Klinge
gekommen iſt. Nach anderen Berichten hat ſich der Zu
ſammenſtoß unabhängig von der erſten Demonſtration ab
geſpielt, als die neue Wache mit Muſik aufzog, wie immer,
von 100 zweifelhaften Geſtalten begleitet. Das Ganze muß
ſich ziemlich kurz abgeſpielt haben denn Perſonen, die zwiſchen
2 und 3 Uhr die Linden und den Schloßplatz paſſierten,
haben nichts mehr bemerkt.

„Abends halb 6 Uhr hatte ſich ein etwa 200 bis 300
zählender Haufen Beſchäftigungsloſer am Brandenburger Thore
angeſammelt, augenſcheinlich in der Abſicht, zu demonſtrieren;
dieſelben gerieten unter ſich in Schlägerei und wurden von
der Polizei zerſtreut. Die Demonſtration Arbeitsloſer wieder
holte ſich heute nachmittag gegen 5 Uhr im Arbeits- Nach
weisbüreau am Alexanderplatz, dicht am Polizei Präſidium.
Die Polizei ſchritt ein, drängte die Exzedenten hinaus, und
ſchloß das Büreau und die benachbarte Wärmehalle. Die
etwa 1000 Köpfe ſtarke Menge bewegte ſich darauf die König
ſtraße entlang, am Rathaus vorbei. Rufe ertönten: „Wir
wollen Arbeit, wir wollen Brot haben.“ An der Ecke der
Spandauerſtraße wurden ſie zerſtrent. Die Bewegung iſt
damit jedoch nicht unterdrückt. Jn der Landsbergerſtraße
fanden abends wieder Zuſammenrottungen ſtatt. Jn ver-
ſchiedenen Häuſern wurden die Fenſter eingeworfen. Laden
beſitzer ſchloſſen ihre Geſchäfte; die anſäſſigen Arbeiter ver
teilten ſich beim Vorgehen der Polizei in die verſchiedenen
Straßen des Oſtens, dort ähnliche Szenen hervorxufend.

„Wie unſer Berliner E Korreſpondent um 12.50 nachts
telegrophiert, iſt es Reporterberichten zufolge abends an mehre
ren Stellen der Köpnicker-Vorſtadt und in der Blumenſtraße
zu Zuſammenſtößen von tumultuierenden Haufen mit der
Polizei gekommen. Es ſollen mehrere Läden demoliert und
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden ſein.“

Mittlerweile haben ſich die Tumulte weiter fortgeſpielt.
Dieſelben ſigd jedoch nach allem, was bekannt wird, auf
Rechnung den Janhagels zu ſetzen. Die klaſſenbewußten Pro-
letarier der Reichshauptſtadt, die bewährten Kerntruppen der
Sozialdemokratie, haben ſich von den Krawallen ferngehalten.
Daß dem ſo iſt, verſteht ſich von ſelbſt und die anſtändige
gegneriſche Preſſe aller Schattierungen ſieht ſich gedrungen,
dieſen Thatbeſtand offen anzuerkennen.

„Aus was für Elementen ſetzt ſich die bei ſolchen Krawallen
in Aktion tretende Maſſe zuſammen frägt der „Vorwärts“
und fährt ſort:

„Jn jeder Großſtadt iſt ein aus den verſchiedenſten geſell-
ſchaftlichen Schichten ſtammendes Lumpenproletariat aufge-
häuft, die Menge der Deklaſſierten, der Verelendeten und
Verkommenen, Verbrecher, Raufbolde, Zuhälter, jene ſozialen

Gruppen, welche abwechſelnd von Zuchthauskoſt und Armen
koſt ihr klägliches Daſein friſten. Bei jeder Kriſis erſcheinen
die Geſtalten des Lumpenproletariats, tauchen auf aus ihren
Verſtecken und Spelunken, zu jedem Exzeſſe bereit, für alles
zu haben, zu allem fähig, heute Paradebummler, morgen die
Marodeure bei irgend einer Demonſtration. Neben dieſen
figurieren die tieſſtehenden Bruchteile der nichtorganiſierten
Arbeiter, die, noch nicht erfüllt von dem proletariſchen Klaſſen
bewußtſein, in tiefem Jngrimm über ihre elende Lage, ohne
Einſicht in die wahren Urſachen ihres Elends, zu thörichten
Kundgebungen ſich hinreißen laſſen, ein Spielball ohne Wider
ſtandsfähigkeit und Urteil. Und weiter die halbwüchſigen
Burſchen, die jede Gelegenheit zum Radau mit Freude be
grüßen. Ferner der Haufe der Neugierigen, wie ſie in jeder
großen Stadt, mag ein Droſchkengaul ſtürzen oder ein Kinder
ſpielwaren Händler ſeine Figuren tanzen laſſen, zuſammen
laufen, um beim Eingriff der Polizei wie geſcheuchtes Wild
davonzurennen, Weiber, Kinder u. ſ. w. Daß die ſogenannten
Gebildeten ein beträchtliches Kontingent zu dieſen Zuſchauern
ſtellen, geben die Bourgeoisblätter ſelbſt zu. Heute vormittag
waren die Studenten, Spießbürger, „feine* Damen die
Müßiggänger und Nichtsthuer aller Art Unter den Linden
zahlreich vertreten aus Luſt an der Senſation und am Nerven
kitzel

Allem Anſchein nach ſind zwei Hauptgruppen von That
ſachen zu unterſcheiten, und zwar nach den zwei Schauplätzen,
dem Nordoſten und dem Weſten (Unter den Linden), auf
welchen die Ereigniſſe ſich abgeſpielt haben.

Jm Nordoſten hat am 25. d. M. das Lumpenproletariat
ſeine ärgſten Orgien gefeiert. Zertrümmerte Fenſterſcheiben,
zerſtörte und geplünderte Auslagen von Bäcker, Kleider-,
Zigarrenläden bezeichneten ſeinen Weg. Es iſt charakteriſtiſch
für die Natur der Krawalle, daß unter den ausgeplünderten
Geſchäſtsleuten ſich drei notoriſche Sozialdemo-
kraten befinden. Beſonders arg gehauſt wurde in der
Gegend der Köpenicker Brücke.

Einen weniger ernſten Charakter hatten die Szenen, welche
am 25. Februar am Luſtgarten, Schloßplatz und teilweiſe
Unter den Linden ſtattgefunden haben. Hier war der Haupt
zweck das wüſte Gejohl und Geſchrei der gewerbsmäßigen
Radaumacher, die mit feſtem Schritt und Tritt bei jedem
militäriſchen Spektakulum aufmarſchieren. Die dort ſich wieder
holt anſammelnden Maſſen, unter ihnen zahlreiche Schauluſtige,
wurden von der Schutzmannſchaft ohne große Mühe nach
allen Richtungen der Windroſe auseinandergetrieben. Das
gleiche Schauſpiel wiederholte ſich heute, den 26. Februar, in
derſelben Gegend beim Aufziehen der diesmal von den Garde
füſilieren geſtellten Wache, welcher das alte Stammpublikum,
vermehrt durch die niemals fehlenden indifferenten Gaffer,
wie üblich gefolgt war. Es war allerdings ein ſehr ſtarkes
Aufgebot von Schutzleuten zu Fuß und Pferde Unter den
Linden verteilt. Die Polizei that jedoch von Anfang an
nichts, um die Anſawmlung einer großen Menſchmenge zu

61] Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kauitsky.

Unter den zunächſt Aufgerufenen befand ſich Franz Brummer.
Die heitere Zuverſicht, die er vor acht Tagen ausſprach, daß
man ihn, da er der einzige Sohn einer alten Mutter war,
nicht aſſentieren werde, war ſeitdem geſchwunden. Er hatte
ſich die Papiere, welche er der Stellungskommiſſion vor
zulegen hatte und die ihn von dem Militärdienſt befreien
ſollten, zu verſchaffen geſucht. Er erhielt von der Gemeinde
aus vie gewünſchte Beſtätigung, daß er der einzige Sohn
ſeiner Mutter ſei, aber zugleich machte man ihn darauf auf
merkſam, daß im Geſetze nur von einer verwitweten Mutter
die Rede ſei, und daß die ſeine niemals verheiratet geweſen,
demgemäß auch nicht verwitwet ſein könne. Dieſer Ausſpruch
traf ihn unvorbereitet und darum um ſo ſchmerzlicher. „Aber
ich erhalte ſie, ich ernähre ſie,“ rief er angſtvoll; „ſie bedarf
meiner ebenſo gut, als ob ſie verwitwet wäre, ja, weit mehr
noch, denn ſie hat niemand außer mir, und niemand wird
für ſie ſorgen, niemand wird ſich ihrer annehmen, wenn ich
fo t bin, oder erſchoſſen. Man zuckte die Achſeln. Weiber,
die uneheliche Kinder haben, können vom Staate nicht die
gleiche Berückſichtigung erfahren, wie ehrbare Mütter, ent
gegnete man ihm. Uebrigens hinge eine Ausnahme in dieſem
Falle ganz von der Einſicht und dem Belieben der Stellungs
kommiſſion ab. Man riet ihm, er ſolle ſich ein Armuts-
zeugnis vom Pfarrer verſchaffen, den Beweis der Erwerbs-
unfähigkeit ſeiner Alten, vielleicht werde die Stellungskom
miſſion dann ein Auge zudrücken. Franz ging ſogleich zum
Pfarrer und brachte ihm in ausführlicher Weiſe ſeine Bitte
vor. Der geiſtliche Mann betrachtete ihn lange, ohne ihm
zu antworten, Er haßte den Burſchen, den Schüler Dietrichs,
des alten Freigeiſtes; er hatte dieſen Brummer überdies im

Verdacht, der Herausgeber jener verruchten Schriften zu ſein,
die den Unglauben, die moderne Aufklärung auch unter dem
Landvolke zu verbreiten ſuchten. Er wollte ſich an dem
Burſchen rächen und er konnte es jetzt.

„So, ſo,“ ſagte er mit einem kalten und grauſamen Lächeln,
„als ein braver Soldat dem Staate und Deinem Herrn und
Kaiſer dienen, das möchteſt Du nicht, aber gegen alles Heilige
einen heimlichen, verſteckten Krieg führen, das widerſtrebt
Dir nicht, dazu haſt Du den Mut. Jch kenne Dich, und ſo
milde auch ſonſt mein Herz iſt, ein ſo gottloſer Menſch wie
Du hat von mir keine Schonung zu erwarten.“

Jn dem jungen Herzen des alſo Empfangenen kämpfte der
Zorn mit dem Vorſatze, für ſeine Mutter alles zu dulden,
und er gewann es über ſich, mit ziemlich ſanften Worten zu
antworten „Hochwürden, ich will keine Schonung, nur Ge-
rechtigkeit. Es handelt ſich auch nicht um mich, ſondern um
meine alte Mutter. Geben Sie mir das Armutszeugnis, be
ſtätigen Sie mir ihre Erwerbsunfähigkeit.“

„Da müßte ich eine Lüge unterſchreiben!“ fuhr der Herr
Pfarrer auf. „Die Lene iſt nicht erwerbsunfähig, ſie hat
einen Erwerb und zwar einen ſehr guten. Er hat ihr ſoviel
eingetragen, daß ſie damit noch ihren faulen Burſchen er
halten konnte. Du brauchteſt nicht zu verdienen, ſie hat
Dich, wie anſtändiger und reicher Leute Kind, bis zu Deinem
fünfzehnten Jahre in die Schule geſchickt und hat Dir noch
Privatſtunden geben laſſen. Wenn aber das gemeine Volk
ſeine Naſe in Dinge ſteckt, die nicht für dasſelbe ſind, ſo
trägt das dann ſeine Früchte.“

Franz ſagte ihm, daß die Zeit, in der ſeine Mutter ver
dienen konnte, vorüber ſei, daß ſie an Rheumatismus leide
und während des Winters oft wochenlang im Bette zubringen
müſſe. Da fing der Pfarrer aber an, vom himmliſchen Straf-
gericht zu reden, und dem Sohne die Zuchtloſigkeit der Mutter
und die Schande des Vaters vorzuhalten und obwohl Franz

demütig und ſanft war, ſo vermochte er doch ſeiner Empörung
nicht länger zu gebieten, und er fand die rechten Worte, um
dieſes Benehmen zu bezeichnen, worauf ihm der grimmige
Mann Gottes die Thür wies. Franz ging ſeiner Wege, wohl
überzeugt, daß er bei dieſem Menſchen, und hätte er auch all'
den Schimpf geduldig hinuntergeſchluckt, doch niemals Milde
und Erbarmen gefunden hätte.

Der arme Burſche kam voll Zorn und Bitterkeit nach Hauſe,
er wollte ſich Luft machen, er wollte ſich ausſprechen, als ihm
aber die Mutter entgegenkam mit den frohen Augen und dem
zärtlichen Blick, da ſchwieg er. Er hatte nicht den Mut, ihr
den Sachverhalt zu entdecken und ihre Hoffnungen zu ver
nichten. Warum ſollte er ſie auch vorzeitig betrüben Und
dann, wer weiß, ſein Schickſal war noch nicht endgültig ent
ſchieden: die Kommiſſion mußte ein Einſehen haben, ſie konnte
einem alten Weibe nicht den einzigen Ernährer rauben, und
überdies konnte er nicht ſeiner körperlichen Konſtitution wegen
losgeſprochen werden Er war zart und ſchwächlich gebaut.
Erſt heute, beim Abſchied, verſuchte er ſie auf die Möglichkeit
vorzubereiten, daß er als Soldat zurückkommen könne; da
fing aber die Alte dermaßen zu weinen an, daß er ſie mit
der Unwahrſcheinlichkeit dieſer Annahme ſogleich zu tröſten
ſuchte. Jetzt war er aufgerufen, und er betrat zitternd, in
leicht begreiflicher Aufregung den Saal.

Der Soldat ſtellte ihn unter das Maß und richtete ihn.
„Siebenundſechzig Höhe, dreißig Bruſtweite,“ hieß es.

„Etwas ſchmalbrüſtig,“ ſagte der Arzt, nachdem er ihn
unterſucht hatte. Franz atmete auf.

„Aber deshalb nicht untauglich!“ rief der Oberſtleutnant
mit großer Beſtimmtheit dazwiſchen. „Unterſuchen Sie ſtrenger!“

Und dabei warf er dem Regimentsarzt einen Blick zu, der
dieſem wahrſcheinlich den Grad der Strenge anzeigen ſollte.

(Fortſetzung folgt.)



verhüten. So kam es, daß beim Aufzug der Wache die Schutz
mannſchaft ſich genötigt ſah, einzugreifen

Wie bei allen Vorkommniſſen dieſer Art wirkt die geſchäftige
Einbildungskraft wahre Wunder, die wildeſten Gerüchte durch
ſchwirren das ganze Reich. Am Ende gebiert der kreißende
Berg eine lächerlich kleine Maus. Den beſten Beweis für
die koloſſalen Uebertreibungen, in welchen gewiſſe zeilen
hungerige Reporter ſchwelgen, liefert die Ziffer der am 25.,
dem Hauptkrakehltage, thatſächlich vorgenommenen Verhaf-
tungen. Erwägt man, daß tauſende von Menſchen auf den
Beinen waren, und daß die Schutzmannſchaft in voller Stärke
unter Entfaltung aller ihrer Machtmittel zur Stelle war, ſo
erſcheint die Zahl von 98 Siſtierten, von denen ſchließlich
nur zehn der Kriminalpolizei vorgeführt wurden außer
ordentlich gering. Von den letztgenannten zehn wird, wie
man hört, gegen 9 das Verfahren wegen Landfriedensbruches
und gegen einen das Verfahren wegen Aufruhrs eingeleitet
werden. Es hat nur bezüglich einer Perſon feſtgeſtellt werden
können, daß ſie ſich an den Plünderungen beteiligt hat. Von
drei Perſonen iſt feſtgeſtellt worden, daß ſie an den Zuſammen
rottungen teilgenommen und Fenſter eingeworfen haben. Von
den anderen Verhafteten iſt erwieſen, daß ſie ſich in der
Menge befunden haben, von welcher die Exzeſſe ausgingen.
Gegen dieſe Leute ſoll wegen einfachen Landfriedensbruchs
vorgegangen werden.

Am Freitag und Sonnabend haben noch hier und da kleine
Zuſammenrottungen ſtattgefunden, die jedoch alle bald aus-
einandergejagt wurden und ſämtlich bedeutungslos waren.

Obwohl der größte Teil der gegneriſchen Zeitungen un
umwunden zugeſteht, daß die Sozialdemokraten mit den Kra
wallen garnichts zu thun haben, ſo giebt es doch auch Blätter,
die ſchamlos genug ſind, aus den zur Genüge gekennzeichneten
Krawallen politiſches Kapital zu ſchlagen. Geſchäfte werden
ſie dabei allerdings nicht machen.

Deutſcher Reichstag.
182. Sitzung vom 27. Februar, 1 Uhr.

Vor der Tagesordnung erklärt Abg. Möller, daß er in einer Rede
behauptet habe, der Redakteur Fusangel ſei dreißigmal wegen Ver
läumdung beſtraft; er habe dies aus verurteilenden Erkenntniſſen ent
nommen, während es ſich thatſächlich um Beleidigungen handelte.

Es folgt die Beratung des Etats der Marine- Verwaltung.
Die Ausgaben für das Marinekabinett und das Oberkommando

werden bewilligt, ebenſo die Ausgaben für das Reichs marineamt, die
Seewarte und die Staatsintendanturen.

Bei den Ausgaben für die Rechtspflege iſt die neugeforderte Stelle
eines Auditeurs geſtrichen.

Abg. Metz ger (ſoz.) weiſt darauf hin, daß auf dem Schulſchiff
„Mars“ ein Matroſe wegen Drückerei an einem Taue über Bord ge-
hängt worden ſei; in Wilhelmshaven habe die Mannſchaft auf dem
„Oldenburg“ Lynchjuſtiz ausgeübt an einem Matroſen, der malpropre
war. Solche Exekutionen ſeien häufig, ſie geſchähen unter Abſingen
des Liedes: „Wir winden dir den Jungfernkranz“ und zwar meiſt zur
Zeit der Mittagstafel der Offiziere. Solche Strafen müßten aufs
ſtrengſte unterſagt werden.

Staatsſekretär Hollmann: Die Strafe des Aufhängens am Tau
ſei ihm nicht bekannt. Auf dem „Oldenburg“ ſeien gewohnheitsmäßige
Urlaubsüberſchreitungen durch dieſelben Leute vorgekommen, die hierfür
von der Mannſchaft durchgeprügelt worden ſeien. Es habe aber weder
Wunden noch blaue Flecken gegeben (Heiterkeit). Selbſtverſtändlich
würden die Schuldigen hierfür beſtraft, denn unter ſolcher Lynch
juſtiz leide die Autorität des Kommandos.

Abg. Metzger (ſoz.). Daß keine blauen Flecken bei der Unter
ſuchung gefunden, liege wohl daran, daß die Unterſuchung ſo ſpät
ſtattgefunden habe. er Oberbootsmannsmat ſei von Zivilarbeitern
aufgefordert worden, der Roheit ein Ende zu machen, habe aber ge
droht, ſie wegen aufrühreriſcher Reden bei ihrem Meiſter anzuzeigen.

Abg. v. Vollmar (ſoz.). Man ſpreche immer von der großen
Manneszucht und trotzdem werde fortgeſetzt dem Willen der Höchſt
kommandierenden entgegen gehandelt.

Jeder, der ſich Mißhandlungen gegen einen wehrloſen Untergebenen
zu 2riden kommen laſſe, müſſe für ehrlos erklärt und entlaſſen
werden.

Die Ausgabe für den neuen Auditeur wird geſtrichen.
Jm Kapitel „Militärperſonal“ hat die Kommiſſion verſchiedene neue

geforderte Stellen mit einer Erſparnis von 22080 M. geſtrichen nach
einer kurzen Bemerkung des Staatsſekretärs Hollmann wird der
Abſtrich der Kommiſſion genehmigt.

Bei Titel 6, 10 und 11 werden 1137 neue Stellen verlangt, von
denen Abg. Richter nur 224 bewilligen will. Eine ſo ſtarke Ver
mehrung ſei neu, namentlich als erſte Rate, da für 4 Jahre eine
Vermehrung von 4000 Perſonen beabſichtigt ſei. Es ſei allerdings
Erſatz zu beſchaffen für die neu geforderten Stellen, namentlich für

elgoland, wohin mehr Mannſchaften wie nötig zu verlegen, mit
ckficht auf das Badeleben im Sommer nicht thunlich ſei. Wenn

man ſich überlege, wie viel mehr für das Landheer bewilligt ſei, habe
man alle Urſache hier Maß zu halten.

Abg. Fritz en Düſſeldorf (Zentr.). Die heutigen Forderungen ſeien
die Konſequenzen der früheren Bewilligungen auch für die ſüdameri
kaniſchen Stationen ſei eine Vermehrung des Perſonals nötig. Wenn
auch hier den Forderungen der Regierung nachgegeben werd, ſo könne
doch beim Extraordinarium eine gründliche Prüfung der einzelnen
Forderungen eintreten.

Abg. Frhr. v. Stumm: Er wolle den Standpunkt des Abg. Richter
nicht nachdrücklich bekämpfen, aber eine Verteidigung der Oſtſee vom
Lande aus genüge allein nicht, die Schiffe müſſen hier helfen, zumal
auch der auswärtige Handel geſchützt ſein müſſe.

Staatsſekretär Hollmann meotiviert kurz die einzelnen Mehr
forderungen.

Abg. Richter: Wenn die Wehrkraft Deutſchlands durch die von
ihm beſtrittenen 900 Mann beeinträchtigt werde, dann ſeien hunderte
von Millionen überflüſſig bewilligt. Für die Stationsſchiffe könnten
ja die Großinduſtriellen, welche in überſeeiſchen Ländern Geſchäfte
machten, die Koſten aufbringen.

Reichskanzler Graf v. Caprivi: Ueber die Frage der Dauer der
Beſatzung der ſüd amerikaniſchen Station bemerke er, daß das Ge-
ſchwader auf Wunſch unſerer diplomatiſchen Vertretung nach Süd
amerika gegangen ſei. Auch die Anforderungen an die Marine in
China und Japan werden zweifellos beſtehen bleiben. Ferner zum
Schutze des Handels würden noch mehr Schiffe nötig werden, die
Kriegsflotte müſſe der n folgen, eine Einſchränkung der
auswärtigen Stationen ſei alſo für die Zukunft nicht zu erwarten.
Dafür ſei aber ein ſtarkes Perſonal nötig und an der Erweiterung
der Marine müſſe unausgeſetzt gearbeitet werden. Die Leiſtungen der
Marine würden der Landarmee zu gute kommen, wie wir 1870 be
merkt hätten, wo die drei Diviſionen zum Küſtenſchutz erſt frei ge
worden ſeien, als die franzöſiſche Flotte genötigt geweſen, die deutſchen
Gewäſſer zu verlaſſen. Die Marine werde um ſo eher nutzbar ge
macht, je ſtärker ſie auftreten könne; die erſte Schlacht werde entſchei
dend ſein, weil ſie mit der Vernichtung eines Teiles der Flotte enden
werde, deshalb müſſe man dahin ſtreben, mit ſo viel Schiffen als
möglich entgegenzutreten. (Beifall).

Abg. Freiherr v. Stumm bemerkt, daß 1887 die freiſinnige Partei
weggefegt worden, weil ſie für die Verteidigung des Landes nicht
genügend geſorgt habe.

Abg. Richter widerſpricht dem und fährt dann fort:
Ein Parlament ſei ſehr wohl im ſtande, über Marineangelegenheiten

u ſprechen. Woher komme es denn wohl, daß ſeine Ausführungenſrit zuei Stunden zu widerlegen verſucht werden: zuerſt vom Abg.

Fritzen, dann mit einer Rangſteigerung vom Staatsſekretär und vom
Reichskanzler und ſchließlich ſogar zweimal vom Abgeordneten Frei

herrn von Stumm, gleichſam als Landſturm. (Heiterkeit). Die einzelnen
ausländiſchen Stationen ſeien als ſolche überflüſſig. Man mit
den andern Staaten eine gemeinſame Meerespolizei or eren,
dadurch werde das Aufgebot an maritimen Kräften ermäßigt. Der

Marineminiſter habe ebenfalls eine Verminderung des
politiſchen Dienſtes als möglich und notwendig dargeſtellt.

ar einigen weiteren Bemerkungen wird der Antrag Richter ab
gelehnt.

Beim Kapitel 52 Jndienſthaltung der Schiffe und be
antragt die Kommiſſion die Streichung von insgeſamt 636 575 M
welcher Antrag angenommen wird.

Beim Kapitel Werftbetrieb beantragt die Kommiſſion ebenfalls
Streichung einer Reihe von nen geforderten Stellen.

Abg. Träger (freiſ.) regt an, daß bei den Werften den Arbeitern,
welche Altersrenten empfangen, der Betrag derſelben vom Lohne ab-
gezogen werde.

Staatsſekretär Hollmann erklärt, daß ſich die Lohnveränderungen
auf den Merften nach der Arbeitskraft der Leute richteten. e
Kürzung geſchehe nicht wegen Empfangs der Altersrente, ſondern wegen
Verminderung der Arbeitskraft.

Abg. Singer ſagt, daß bei der Kürzung des Lohnes auf die Alters
rente Bezug genommen ſei; die Form ſei gleichgültig. Die Staats
anſtalten ſollten Muſteranſtalten ſein, nicht bloß im Arbeiterſchutz,
ſondern auch in der richtigen Behandlung der Arbeiter. Der Verſuch,
die Altersrente in Beziehung zum Lohne zu bringen, habe große
Unzufriedenheit erregt.

taatsſekretär Hollmann ertlärt, daß das Wohlwollen der Ober
werftdirektion für ihre Arbeiter ihm für die richtige Behandlung der
ſelben bürge.

Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen und auch der Reſt
der laufenden Ausgaben nach den Anträgen der Kommiſſion bewilligt.

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. Fortſetzung.
Schluß 5 Uhr.

Jolitiſche ZAeberſtcht.
Zu der Maßregelung des ſächſiſchen Landtags Ab

geordneten Kaden, welchem, wie wir geſtern berichteten,
die Diäten geſperrt worden ſind, bemerkt der „Wähler“, daß
Kaden, der früher in Serkowitz bei Dresden wohnhaft war,
ſchon ſeit 1885 in Kötzſchenbroda wohne und dort ſeine
Staats und Gemeindeſteuern entrichte. Jn Dresden hat
Kaden neben dem Kontor ſeiner Zigarrenfabrik nur ein ein-
faches Schlafzimmer eingerichtet, das er im Falle nächtlicher
Anweſenheit in Dresden benutzt. Es handelt ſich hier eben
um ein überaus kleinliches Vorgehen gegen einen ſozialdemo-
kratiſchen Abgeordneten, das nur dazu beitragen kann, der

Dem AusSozialdemokratie neue Anhänger zu gewinnen.
gang darf man mit Spannung entgegenſthen.

Die Anfechturg des Liebknechtſchen Mandats
nennt die Kreuzzeitung ſehr unangenehm. Das
glauben wir allerdings, bemerkt dazu der „Vorwärts“, und
Herr Mehnert, der die Sache eingefädelt hat' und zugleich
Berichterſtatter ſeiner Thaten für die „Kreuzzeitung“ iſt, weiß
das ſelber am beſten, denn er hat durch dieſe und ähnliche
Streiche die Aufmerkſamkeit auf ſeine Perſon und gewiſſe ſehr
dunkle Punkte in ſeinem und ſeines Vaters Leben gelenkt,
deren Aufhellung durch die „Sächſiſche Arbeiter Ztg.“ ſein
Ausſcheiden aus dem politiſchen Leben zur Folge haben dürfte

wenn anders die konſervative Partei, als deren heiß-
ſporniger Vorkämpfer er ſich geriert, nicht in dem Ehren-
punkte ſehr dickhäutig geworden iſt.

Einem Artikel, den die „FFrkf. Ztg.“ den Nationallibe
ralen am 25 jährigen Gedenktage der Gründung
der nationalliberalen Partei widmet, entnehmen
wir folgende Stellen:

Vor uns liegt das erſte Programm der nationalliberalen
Partei vom 13. Juni 1867. Es heißt darin: „Uns beſeelt
und vereinigt der Gedanke, daß die nationale Einheit nicht
ohne die volle Befriedigung der liberalen Anſprüche des
Volkes erreicht und dauernd erhalten werden kann. Einen
monarchiſchen Bundesſtaat mit den Bedingungen des kon
ſtitutionellen Rechts in Einklang zu bringen, iſt eine ſchwere
Aufgabe; die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes hat ſie
weder vollſtändig im Umfange, noch in endgültig befriedigen-
der Weiſe gelöſt. Wie unſere Partei im Entſtehen zu
beſſern bemüht war, ſo wird ſie ununterbrochen und ſchon
im nächſten Reichstage darauf hinarbeiten, die Verfaſſung in
ſich auszubauen. Das allgemeine gleiche direkte und ge
heime Wahlrecht iſt unter unſerer Mitwirkung zur Grund
lage des öffentlichen Lebens gemacht. Wir verhehlen uns
nicht die Gefahren, welche es mit ſich bringt, ſo lange Preß-
freiheit, Verſammlungs und Vereinsrecht polizeilich ver
kümmert ſind, die Wahlen büreaukratiſchen Einwirkungen
unterworfen ſind, zumal da die Verſagung der Diäten die
Wählbarkeit beſchränkt Nach dem Beiſpiele der preu-
ßiſchen Verfaſſung haben die entſprechenden Unvollkommen-
heiten in die Reichsverfaſſung Eingang gefunden. Auf beiden
Gebieten ſind nunmehr gleichzeitig und regelmäßig die weſent
lichen Forderungen zu e ſtreben, welche die allein ſichere
Grundlage des öffentlichen Rechts gewähren. Namentlich und
vor allem iſt das Budgetrecht zu vervollſtändigen, damit der
Volksvertretung der volle Einfluß auf die Staatsgeſchäfte zu
falle. Nicht minder dringend ſind Geſetze, welche eine wirk
ſame Verantwortlichkeit für die Miniſter und alle Beamte
herbeiführen, auf der juriſtiſchen Grundlage, daß jedermann
für ſeine Handlungen einzuſtehen habe. Nach wie vor
verlangen wir die Ausführung der in der Verfaſſung ver
heißenen Geſetze und die Reform des Herrenhauſes als Vor
bedingung aller Reformen.“

Eine zweite Kundgebung folgte am 18. Oktober 1867, ein
Wahlaufruf für die damals ausgeſchriebenen Landtagswahlen.
Darin heißt es u. a.: „Das beſchränkte Klaſſen -Wahlſyſtem
hat ſich überlebt, und der nächſte Landtag wird zu prüfen
haben, in welcher Weiſe und unter was für Vorausſetzungen
der Uebergang zum allgemeinen Stimmrecht zu bereiten iſt.“

Ein Vierteljahrhundert iſt ſeitdem verfloſſen, die national
liberale Partei hat faſt die Hälfte dieſer Zeit im Reiche wie
in Preußen parlamentariſch eine herrſchende Stellung ein
genommen. Wie hat ſie der Befriedigung des Freiheitsſinns
edient, wie hat ſie ihr Programm vertreten und zur Er
üllung gebracht? Jſt die Verfaſſung ausgebaut worden, die

das Reich 1867 erhalten hatte Jſt das allgemeine gleiche
Wahlrecht gegen die Verkümmerungen, die es durch ein reak-
tionäres Verſammlungs und Vereinsgeſetz erleidet, geſichert,
iſt die Beſchränkung der Wählbarkeit, die in der Verſagung
der Diäten liegt, beſeitigt worden Hat das unvollſtändige
Budgetrecht irgend eine Vervollſtändigung erfahren, iſt der
Weg zu den Reformen durch die notwendige Vorbeding-

m

ung, durch wordenWo ſind die Geſetze, die in wirkſamer die Miniſter
und alle Beamte für ihre Handlungen verantwortlich machen,
wie hat die Partei es mit dem preußiſchen Klaſſenwahlſyſtem

en ſich ihr ſchon vor 25 Jahren als „überlebt“
darſte

Auf alle dieſe Fragen, die ſich noch vermehren ließen, giebt
uns die Geſchichte immer nur die eintönige Antwort: Nein.
Nichts von alledem iſt erreicht worden und das Klaſſenwahl
ſyſtem lebt immer noch friſch und ſtark im Schatten des alten

hauſes. Und wenn es nur das wäre; auch das eifrigſte
treben, die treueſte Arbeit muß oft auf Erfolge verzichten

und ſich damit beſcheiden, ehrlich gewollt zu haben. Hand
aufs Herz: Kann ſich die nationalliberale Partei auch nur
deſſen rühmen, wird ſie nicht, in das r ernſten Verhörs
genommen, das traurige Bekenntnis ablegen mülſſen, ſich den
meiſten Beſtrebungen nach den von ihr ſelbſt geſtellten Zielen
entweder verſagt oder ſogar feindlich abwehrend entgegengeſtellt
zu haben Die parlamentariſche Geſchichte giebt auch darauf
eine eintönige Antwort, ſie bejaht alle dieſe letzten Fragen
ſie zeigt uns die Partei in ſteigender Abtrünnigkeit von de
Sätzen ihrer erſten Bekenntniſſe, von den Verheißungen, mit
denen ſie um die Gunſt des Bürgertums geworben hat.

Ein Blick hinter die Kuliſſen des Welfenfonds.
Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Zürich unterm 25. d. M.
telegraphiert: „Der Verleger Caeſar Schmidt kündigt den
Fakſimile- Abdruck von hundert unverbrannten
Quittungen zum Welfenfonds an; dieſelben ſind an
geblich ausgeſtellt in den Jahren 1868 bis 1890 durch
Staatsminiſter, Generale, nach dem Süden kommandierte
Offiziere, Richter, Parlamentarier, Redakteure verſchiedener
Länder, hohe und niedere Hofbeamte beiderlei Geſchlechts,
Aerzte, Studierende an ausländiſchen Hochſchulen, politiſche
Agenten, agents provocateurs, Mitglieder von diplomatiſchen
Korps und andere Perſonen. Der Abdruck ſoll begleitet ſein
von einem Kommentar: „Die Kuliſſen des Welfen-
fonds“ von einem Staatsmann. Dieſe ſenſationelle
Ankündigung, welche übrigens noch darauf hindeutet, daß
hohe Stellen mit den Quittungen Handel ge-
trieben haben, erſcheint auf dem Umſchlag einer Flug
ſchrift, die betitelt iſt: „Kaſpar Hauſer, des Rätſels Löſung
von Baron Alexander Artin“. Jn dieſer Flugſchrift wird
durch ein im Fakſimile abgedrucktes Kabinettsſchreiben des
Großherzogs Ludwig von Baden an den Miniſter der Ver
ſuch gemacht, Kaſpar Hauſers fürſtliche Geburt zu beweiſen.“

Das Reptiliengezücht und deſſen Nährväter dürften von
dieſer Ankündigung, ſofern dieſe eine thatſächliche Grundlage
hat, nicht beſonders erbaut ſein.

Rom, 27. Februar. Jn Palermo zogen geſtern unbe
ſchäftigte Arbeiter, etwa 400 an der Zahl, ohne irgend
welche Unruhe zu verurſachen, durch die Toledoſtraße unter
Vorantragen einer Fahne, auf welcher die Worte: „Brot,
Arbeit“ ſtanden. Die Arbeiter wollen heute dem Bürger
meiſter ihre Wünſche vortragen.

(HeroldDepeſchen.)
Brüſſel, 27. Februar. Die belgiſchen Biſchöfe erlaſſen

einen gemeinſamen Faſtenbrief über die ſoziale Frage unter
Hinweis auf die päpſtliche Encyklika betonen ſie darin die
Verpflichtung des Staates zur legislativen Jntervention und
die Verpflichtung aller Katholiken, dahin zu wirken, daß den
Arbeitern der Erwerb eines eigenen Hauſes ermöglicht werde.

London, 27. Februar. Da die Arbeiter in den Kohlen
bergwerken von Durham und Umgegend in eine Lohnherab-
ſetzung nicht eingewilligt haben, wurde ihnen heute eine
14 tägige Kündigung zugeſtellt. Die Maſchiniſten, welchen
nicht gekündigt wurde, hielten eine Verſammlung ab, um zu
beraten ob ſie ihrerſeits aus Mitgefühl für ihre Kollegen
nicht ſelbſt zur Kündigung ſchreiten ſollten. Die vor
genommene Abſtimmung ergab eine große, dem Streik günſtige
Majorität. Derſelbe wird nun ſicher ſtattfinden.

London, 27. Februar. Sämtliche bei den Hochöfen in
Cleveland beſchäftigten Arbeiter erhielten heute eine vierzehn
tägige Kündigung. Falls die Kohlenbergwerke in Durham
die Förderung einſtellen, wollen die Eiſenwerksbeſitzer von
Cleveland ihre Oefen ausblaſen. Die Situation in Cleve-
land dürfte bedenklich werden, wenn die Kohlenarbeiter auf
die Straße geſetzt ſind.

Kus Stadt und Land.
Halle, 29. Februar

Ueber die Verſammlung der Arbeitsloſen am Freitag
berichtet ein hieſiger Berichterſtatter im „Leipziger Tagebl.“:
„Anweſend waren mehrere hundert Perſonen, darunter
natürlich alle die, die ſelbſt in den Zeiten der
lebhafteſten Bau- und Gewerbethätigkeit „ar-
beitslos“ ſind, d. h. der Arbeit ſorgfältig aus
dem Wege gehen, wie es ſolche in allen großen
Städten giebt.“ Es iſt das genau dasſelbe, was Herr
Stadtbaurat Lohauſen geſagt hat: eine wirkliche Arbeits
loſigkeit gäbe es nicht, denn wenn man den Arbeitsloſen Ar
beiten wie Steineklopfen aufgebe, liefen ſie davon, woran
man erkennen könne, wer das Recht auf Arbeit und wer das
Recht auf Faulheit wolle. Es iſt uns unerfindlich, wie
es Menſchen geben kann, die die Arbeitsloſen in ſolcher Weiſe
verhöhnen können. Wir wünſchen niemandem etwas Schlechtes,
aber Leuten, die in ſo zyniſcher Weiſe das Proletariat in
ſeinem Elend höhnen, den wünſchen wir, daß ſie einmal ſelbſt
erfahren möchten, wie weh der Hunger thut.

Die Deputation der Arbeitsloſen, welche in der Ar
beitsloſenverſammlung am Freitag gewählt worden war, über
mittelte am Sonnabend vormittag dem Magiſtrat den Be
ſchluß der Verſammlung. Herr Oberbürgermeiſter Staude
ſoll, wie wir vom Hörenſagen wiſſen, ſich bereit erklärt haben,
neben den bereits bewilligten Mitteln weitere zur Jnangriff
nahme ſtädtiſcher Arbeiten zu beantragen und auskömmliche
Löhne zu gewähren. Leider hat es die Kommiſſion nicht
für nötig erachtet, uns über das Reſultat der Unterredung
Mitteilung zu machen.

Eine ſtudentiſche Heldenthat. Am vergangenen Sonn
abend zwiſchen 8 und 9 Uhr abends trat in einen, in der
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Kl. Ulrichſtraße belegenen Bäckerladen ein großer und kräf
tiger, mit einem grauen Kaiſermantel bekleideter junger Mann,
der dem Anſchein nach angetrunken war. Derſelbe verlangte
von der im Laden anweſenden Tochter des Bäckers für
10 Pf. Brot. Nach Verabfolgung desſelben forderte der
Mann das Fräulein mit den Worten: „Na, Dickchen, giebmir die Hand“, auf, ihm ihre Hand zu reichen. Nachbem

auf dieſes mehrfach geſtellte Anſinnen dem dreiſten Menſchen
in entrüſteter Weiſe die Gewährung verweigert wurde, griff
dem derſelbe über das Schutzgitter des Ladentiſches hinweg nach
dortliegenden langen Kuchenmeſſer, zückte dasſelbe gegen das
entſetzte Mädchen und wiederholte unter ſolcher Bedrohung
nochmals ſein Verlangen. Entſchloſſen gebot das Mädchen
unter gehöriger Zurechtweiſung des gefährlichen Zudringlichen,
das Meſſer wieder niederzulegen. Derſelbe wendete ſich jedoch

hiernach zum Gehen. Auf die r 3 das Meſſer
ulaſſen, achtete er nicht. Reſolut eilte das Mädchen

em Manne nach und folgte ihm bis zur Gr. Ulrichſtraße,
woſelbſt es dem dort ſtationierten Polizeiſergeanten Anzeige
machte, der auch dem Menſchen entgegentrat. Dieſer aber
bedrohte auch den Beamten mit dem in der Hand getragenen
blanken Meſſer, ſodaß es demſelben nur durch eine täuſchende
Bewegung möglich war, ihn von hinten bei den Armen zu
packen, worauf er das Meſſer unter dem Mantel zur Erde
gleiten ließ. Hiernach ſollte die Verhaftung ſtattfinden da
der Menſch jedoch ſich durch eine Studentenkarte legitimierte,
wurde er von dem Beamten freigelaſſen. Wie wir erfahren
haben, f es ein hieſiger Student der Theologie.
Eines Kommentars bedarf di ſe Rüpelei des zukünftigen
Gottesgelehrten nicht.

Geſtorben ſind in der letzten Woche in der Stadt Halle
51 Perſonen und zwar an: Tuberkuloſe 9, Hirnhaut-
entzündung 2, Marasmus 2, Melaina neonatorum 1, Herz-
lähmung 3, Altersſchwäche 1, Gehirnblutung 1, Lues 1,
Nierenentzündung 1, Magenkrebs 3, Bauchfellentzündung 3,
chr. Lungenkatarrh 1, Brechdurchfall 1, Schlagfluß 1, Herz-
fehler 3, Erhängung 1, Lungenerweiterung 2, allgemeine
Schwäche 2, Krämpfen 2, Lungenentzündung 3, Diphtherie 2,
Kroup 2, Harnverhaltung 1, Lungenödem 1, Bronchitis 1,
Stimmritzenkrampf I. Hierunter befinden ſich 4 in
hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Arbeiterbewegung.
Halle. Am Montag den 22. Februar tagte in Tſchepkes

Reſtaurant eine öffentliche Schneider-Verſamm-
lung mit der Tagesordnung: 1. Vortrag, 2. Berichterſtattung
der Kommiſſion, 3. Verſchiedenes. Zum erſten Punkte hielt
Kollege Julius Beyer einen Vortrag über die Gewerkſchafts
Bewegung im Schneidergewerbe. Dieſer Vortrag fand von
ſeiten der Verſammlung Anerkennung. Zum zweiten Punkte
erſtattete Kollege Lehmann Bericht über die Zuſammenkunft
der Arbeiter der Firwa Kobelt u. Wiegand. Er führte aus,
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daß nur ein Arbeiter von dieſer Firma zu dieſer Zuſammen
kunft erſchienen ſei und meinte, daß etwas gethan werden
müßte, um fremde Verbandskollegen vor der Ausbeutung jener

zu ſchützen. Da Firma eines der erſten und
einſten Geſchäfte iſt, ſoll auch dahin geſtrebt werden, daß

ſelbige beſſere Löhne zahlt. Es wurde mitgeteilt, daß Stunden-
arbeit mit 25 Pf. bezahlt wird und dann noch nach Belieben
abgezogen wird, trotzdem die Firma lauter Hausarbeiter be
ſchäftigt, welche noch Paß und Feuerung liefern müßten.
Aus dieſem Grunde ſollen die Kollegen dieſe Firma meiden,
damit eine Beſſerung eintritt. Unter „Verſchiedenem“ wurde
nichts Erhebliches vorgebracht. Schluß 12 Uhr.

Sitnationsbericht der Generalkommiſſion. Die in
unſerem letzten Bericht gebrachte Mitteilung über einen Aus
ſtand in der Armaturenfabrik von Wagner in Chemnitz hat
ſich als falſch erwieſen. Von zuverläſſiger Seite wird uns
aus Chemnitz berichtet, daß weder von einem ſolchen Aus
ſtand noch von der genannten Perſon, die die Mitteilung an
uns machte, etwas bekannt ſei. Es hat noch nicht feſtgeſtellt
werden können, welche Gründe den Einſender bewogen haben,
uns falſch zu berichten.

Am 27. Februar haben ſämtliche Porzellanmaler der
Porzellanfabrik Aktiengeſellſchaft Königszelt die Arbeit ein
geſtellt. Genauer Bericht liegt noch nicht vor.

Gelſenkirchen, 26. Februar. Der Grubenausſchuß der
fiskaliſchen Gruben in Saarbrücken wird eine Petition an den
Landtag richten, welche die Einführung der Achtſtundenſchicht,
die Aenderung des Knappſchaſtsſtatuts und eine teilweiſe
Lohnerhöhung erbittet. Der Vorſtand der deutſchen Bergleute
warnt angeſichts der jetzigen Arbeiterentlaſſungen vor unbe
ſonnenen Streiks, weil Unterſtützungsmittel gegenwärtig
gänzlich fehlen.

London, 27. Februar. Sämmtliche Arbeiter der Kohlen
bergwerke von Nordwales erhielten heute eine 14tägige Kün
digung, ſie müſſen infolge der bei der Mancheſter- Konferenz
gefaßten Beſchlüſſe am 12. März die Arbeit verlaſſen.

Standes amtliche Kachrichten.
Halle, 27. Februar.

Aufgeboten: Der Referendar Dr. jur. Fritz Gauſe und Helene
Dreßner (Karlſtraße 18 und Albrechtſtraße 20). Der Tiſchler Paul
Rothe und Martha Hoske Königſtraße 22 und Mauergaſſe 16). Der
Feilenhauer Heinrich Ritter und Auguſte Bennewitz (Dryander
ſtraße 3a). Der Bäcker Franz Drobuy und Anna Lorenz (Geiſt
ſtraße 10 und Große Ulrichſtraße 32). Der Friſeur Ludwig
Rahn und Amalie Wuttke (Charlottenburg). Der Schriftſetzer
Paul Hartte und Luiſe Schiedewitz Schwetſchkeſtraße 10 und Beeſener
ſtraße 4). Der Fuhrwerksbeſitzer Karl Schuſter und Anna Tietze
(Leipzig). Der Kalkbrennermeiſter Julius Poſer und Bertha Höpfner
(Lieskau und Cöllme). Der Kaufmann Maximilian Neumayer und
Pauline Fiſcher (München und Halle).

Eheſchließungen: Der Bildhauer Otto Böhme und Margarethe
Band (Fleiſchergaſſe 8). Der Stabs- und Bataillonsarzt Dr. Ernſt
Baege und Marie Strenſch Magdeburg und Magdeburgerſtraße 42.)
Der Handarbeiter Otto Franz und Marie Janicke (Thorſtraße 19 und

Je konnten ſämtliche

Stück 1.40 Mk. früher 1.75.

rn 4 wer a a Jſo 2 t m e Je 2 n L n re
en

J. Lewin, al Saale.
Große Rittergaſſe i Der Brauer Fyr Schmitt und Marie
(Deſſauerſtraße 2 und Böllbergerweg 37). Der Maler Otto Apel

raEliſe Humſer ße 12). Der geant Johann Wyſocki und
Klara Ritter Reilſtraße 124 und Leipzigerſtraße 7Ceboren: Dem Jngenieur Richard Shulv ein S., d Guſtav
Max Kurt Forſterſtraße 45). Dem Kaufmann Theodor Schwaab ein
S., Friedrich Karl Heinrich Ernſt Große Ulrichſtraße 58). Dem
Telegraphenarbeiter Paul Prautzſch ein S., nz Eduard
Töpferplan 10). Dem Handarbeiter Theodor

s (Oberglaucha 17). Dem Handarbeiter Friedrich Gerecke ein S.,
rt Georg Willy (Große Wallſtraße 15). Dem Rangierer Emil

Körbs eine T., Emma Klara Martha (Thorſtraße 16). Dem Schloſſer
meiſter Naumann eine T., Martha Jda a r 9
Dem EiſenbahnStationsDiätar Johann HZawar ein S., In
Paul (Moritzzwinger 5). Dem Glaſermeiſter Otto Berlin S.,
Fran (Kruckenbergſtraße 4d4). Dem Handarbeiter Otto Geilert eine

Minna Henriettenſtraße 37). Dem Ingenieur Julius Friedrich
ein S., Julius Heinrich Guſtav Leo Karl Lindenſtraße 4). Dem
Kaufmann Robert Schmeißer eine T, Anna Marie (Große Märker

ſtraße 6). 1 unehel. S. tDie Witwe Wilhelmine Schmilgun geb. Thieme, 49 J.
(Krauſenſtraße 17d4). Des Handarbeiter Wilhelm Beeck S. Guſtav,
8 Mon. (virtengaſſe 15). Des Fleiſchermeiſter Karl Schlegel S. Wil
elm, 1 J. (Karlſtraße 15). Des Schloſſer Emil Rühlemann S.
mil, 21 T. (Großer Berlin 5). Des Fabrikarbeiter Ferdinand

Dietrich T. Emma, 10 Mon. (Klinik). Klara Wünſchmann, 54 J.
(Friedrichſtraße 8). Der Schneiderlehrling Franz Stephan, 16 J.
(Klinik). Des Poſthilfsboten Chriſtian Albert Rothhaupt S. Paul,
5 Mon. (Ludwigſtraße 17).

Giebichenſtein, vom 24. bis 26. Februar.

Trotha, 20. bis 26. Februar.
voten: Der Kocher Wilhelm Plato und Bertha Nilius

rotha).
Eheſchließung: Der Paſtor Dr. Wilhelm Jenrich und Johanna

Reidt (Trotha).
Geboren: Dem Arbeiter Johann Redok eine T., Bertha. Dem

Arbeiter Georg Zimmermann ein S., J Dem Futterknecht Franz
Klützny ein S., Franz. Dem Arbeiter Karl Frommann eine T., Jda.
Dem Arbeiter Guſtav Weiſe eine T., Anna.

Geſtorben: Die Witwe Roſine Chriſtel geb. Rudlof, 79 J. 5 M.
Der Arbeiter Friedrich Henze, 37 J.

rmanden- Anzüge gut ſitzend
14 Wark an empfiehlt

Moritz Cahnm,
gr. Ulrichstr. 4.S Konf

Dienstag zu Faſtnachten

(Pfannkuchen ſelbſtgebacken.)

e

e
Streichers Gaſt- und Logierhans.

großer Pfannknchenſchmans mit Klimbim.

Hierzu ladet ein J. Streicher., früher Roßtrappe.

nene

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.
Montag den 29. Februar

Letztes Auftreten
ſämtlicher Künſtler!

Meffrs. Neſtor und Aerian, Bravour
Luftgymnaſtiker. (Senſationelll) Mr.
Richards, Schnellzeichner. Brothers

DF Eröffnung.
Allen Freunden und Genoſſen zur Nachricht, daß ich mit dem heutigen

ReſtaurantTage auſſesR San es. J 35/36
übernommen habe.

faſſend) zu vergeben.

Heute großer Narrenabend.
Narrenkappen gratis.

M. PIorim.
Selbſtgebackene Pfannkuchen.

Es ſoll mein Beſtreben ſein, für gute Speiſen und Ge
tränke beſtens zu ſorgen. Vereinszimmer mit Jnſtrument (40--45 Perſonen

Heelet, Excentriker. Clown Edward
mit ſeinem Gänſe-Cirkus. Miß Jſabella
Carlini mit ihren abgerichteten Hunden
und Affen. Frl. Minna Stephanie u.
d G. Behrens, Original Geſangs

uettiſten
Rich. Kiegels Halletgeſellſchaft.

Reue Ballets!
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

17 Reſtaurant Schillerſtr. 17

großer Narrenabend
verbunden mit muſikal. Unterhaltung.
Es ladet frdl. ein Wiln. Einike.
d Reſtaurant Indwigshöhe

Jenny,

Ballenſtädt

a WMZLudwigſtraße 13.
Heute Dienstag Faſtnachten

Theodor Klingenberg, Chef der Firma Wiegand u. Co.
Heinrich, ſein Sohn
Hermine, ſeine Schweſter
Berthold Hän
Franziska, ſeine Töchter

fling, geichenlehrer

Wörlitz, ſein Schwager
Dr. Guſtav Kolmar
Manngsfeld, Polizei-Kommiſſar
Gottlieb Haſpe, Friſeur
Marie, ſeine Frau
Meyer, Diener bei Klingenberg
Käthe, Magd bei Hänfling

Stockmann, Detektiv

Ein Schloſſergeſelle

Stadt Theater in Halle a. S.
Anfang 7! Uhr.

167. Vorſtellung. 124. Abonnements- Vorſtellung. Farbe: gelb.
Montag den 29. Februar 1892. Ende 210 Uhr.

Die goldene Spinne.
Schwank in 4 Akten von Franz Schönthan.

Perſonen:
W. SchmidtHäßler.
hie w la Chapell

athilde de la e.Karl Friedau.
(Eliſabeth Greve.
(Jenny Schneider.

illiam Schirmer.
Eugen Schady.
Karl Funk.
Ad. Schumacher.
Emilie FriedauJeß.
Edmund Doß.

anny König.
Ed. Strauß.

Cäſar Markgraf.
Max Rohrmann.

Ort der Handlung: Berlin. Zeit: Gegenwart.

Dienstag den 1. März 1892.
168. Vorſtellung. 1265. Abonnements- Vorſtellung. Farbe: weiß.

Der Waffenſchmied.
Zur Agitation empfiehlt die

Volksbuchhandlung
Bölbergaſſe

Was die Sozialdemokraten ſind

und was e wollen.
Von W Liebknecht.

(Mitte der 70er Jahre geſchrieben.)

Preis 5 Pf.

8 Pinsel!!!8 für Maurer und Maler in G
Gg; beſten Qualitäten.
Zbiligſte Bezugsqguelles

Georg Zeising. 8

e G 2
Einen Hächerlehrling

ſ. Rennert, Bäckermeiſter, Oberglaucha 17.

2 anſt. Schlafſt. Merſeburgerſtr. 13e, 3 Tr.

Soiſem?!?? 2
Oranienburger, Pfd. 28 Pf.,Riegel 48 vf. G

Gelbe, Pfd. 24 Pf., Riegel 44 Pf.Schmierſeifen, weiße und gelbe, 2

2 f. 22 B.Georg Zeising, S
gros se UVriehstrasse 62

2 am Kleinſchmieden.

Einen Tenring
ſucht Fr. Gerhardt, Schuhmachermeiſter,

Niemeyerſtraße 10.

Schuhwerk repariert prompt u. billig.
Fritz Wiek, Liebenauerſtraße 11.

Daſelbſt iſt ein Kleiderſekretär zu ver
kaufen.

Verloren.Ein Notizbuch mit ſchwarzer Schale;
gegen gute Belohnung abzugeben bei

A. Junghblut, Tiſchlermeiſter,
am Bauhof 5.

Dankſagung.
Allen denjenigen, beſonders ſeinen Kollegen

ſowie dem Herrn Lehrer für die vielen
Beweiſe der Teilnahme bei dem Begräbnis
unſeres lieben Sohnes ſagen wir unſern
beſten Dank. Familie Peters.

Pfannkuchenſchmaus mit muſikaliſcher
Unterhaltung.

Hierzu ladet frdl. ein i. Konleis.
Heute Dienstag

großer Narrenabend.

G. Wi niclen,
grosse Brauhausgasse 15.

ff. Tinzer Vier.
Albert Werners

Restaurant zur Farkthalle
Thalamtſtraße 10, neuer Markt.

Dienstag zu Faſtnacht
zweites grosses Narrenfest.

ff. Riebecker Bockbier.

W v
Rindfleischempfiehlt Louis Otto, Fleiſchermeiſter,

Georgſtraße 1.
Morgen Faſtnachten ff. friſche Pfann

kuchen, gefüllte 12 St. 50 Pf., ungefüllte
12 St. 25 Pf., empfiehlt O. MHämel,
Bäckermeiſter, Harz 34.

Warnung-
Warne hiermit jedermann meinem Mann,

Barbier Karl Reichert, auf meinen Namen
etwas zu borgen. Kürzlich habe ihm erſt
100 M. zukommen laſſen und leiſte infolge
deſſen keine Zahlung. Frau Reichert.

Komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing.

Perſonen:
Hans Stadinger, berühmter Waffenſchied und Tierarzt
Marie, ſeine Tochter
Ritter Graf von Liebenau
Georg, ſein Knappe

Ein Schmiedegeſelle

Hierauf:

Madame Mongodin.

r Keller.
uiſe Buttſchardt.

Joachim Kromer.
Karl Brinkmann.

Ritter Adelhof aus Schwaben Edmund Doß.
Jrmentraut, Maries Erzieherin Martha Rothe.Brenner, Gaſtwirt, Stadingers Schwager W. Langefeld.

Max Rohrmann.Bürger, Bürgerinnen, Schmiedegefellen, Ritter, Herolde, Knappen, Pagen, Volk.
Lrt der Handlung Worms. Zeit: 16. Jahrhundert.

Schwank in 3 Akten von Erneſt Blum und Raoul Toche, deutſch von Emil Neumann.

Perſonen:
Mongodin
Roſalie, ſeine Frau

Karl Friedau.
Mathilde de la Ehapelle.

Lucienne, ſeine Nichte Jenny Schneider.
Clorinde de Monteplat Eliſabeth Greve.Robert Fougerolles, Maler Eugen y.Savimien Raboteau, Vereinsſekretär Ewald Bach.
Bernere t Adolf Schumacher.rancois, Mongodius Diener Cäſar Markgraf.

er Präfekt des Departements William Schirmer.
Der Kapitän der Gendarmerie. Eduard Strauß.
Ein Munizipalrat Max Rohrmann.Madame de la Butte-Moincaux Roſa Einöder.Madame Leéevade Leonore Mühldorfer.Madame Peluſſin EmmelineMadame Chamberloche

Ort der Handlung Alencon. Jm 1. Akt bei Mongodin,
Mathilde Rohrmann.
im 2. bei Fougerolles,
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J d ur J ſt J e V d t u d t We l u e eal n nennen ae eeeeeeeeeeeehehehE|LLDDEsLhLE.EELL e 2 e ra Jn meinem Ausverkauf
habe folg. Artikel bedeutend im Preiſe ermäßigt, dem geehrten Publikum
Gelegenheit gegeben, wirklich reelle gute Waren zu außergewöhnlich

billigen Preiſen zu kaufen.
Einen großen Poſten engl. Tüllgardinen, Trikot

taillen, Korſetts, Herren-, Damen und Kinderwäſche,
Oberhemden Manſchetten, Chemiſetts, Schlipſe,
Taſchentücher, Normalhemden, Barchenthemden, Tri
kottagen, Handſchuhe, Schürzen für Damen u. Kinder,
ſchwarze und waſchechte Strümpfe, Socken, Taillen
tücher, Cachemires, Echarpes, Unterröcke n. a. Artikel.

Neuheiten für die kommende Sommer Saiſon in Perl-
beſätzen, Perlornamenten, Perlſchlöſſern und Knöpfen.

M Geschäftsverlegung. V SEinem werten Publikum von Halle und Umgegend ſowie allen Freunden und Bekannten zeige hiermit
ergebenſt an, daß ich Anfang März d. J. mein

WMöbel-, Hpiegel- und Volſterwarenlager
nach Geiſtſtraße 50

in die bisher vom Tiſchlermeiſter Herrn Sehenamel innegehabten Räume verlege.
W Meine Tiſchler- und Tapezierer- Werkſtätten bleiben vorläufig Jakobſtraße 2. W

atmen Wilh. Grothe, Fiſchlermeiſter,
Vakobsetrasse D.

ſener ſaeeſſeeſeaſeeeae ſegeſeegeſeeeſſes n Vor ene e le e z y rm 2 9 T Ein jeder Käufer kann ſich von der Wahrheit überzeugen, daß
dieſe reellen Waren bedeutend unter Preis verkauft werden.

Gustav Blochert, Ranuiſcheſtr. 3
0 aNeu eröffnet! Neu eröffnetl!

u T0 g en er ſ ä Giligte n. reclſte gemgegnele de Lonveſer
W tertiger, neuer reicün gefüll Friſche andeter,

i e n eiſer 4 gereinigten Honig,e e fgroße Klausſtraße 1 am Markt. kgtt Knſerket Iud giſſn 47 äguich friſche eEmpfehle mein reich ſortiertes Lager in er en be rn e agli frif e O efe,
nen gefüllt à Geb. 35--55 nHerren und Knabengarderoben Eht vöhmiſche. alle Backartikel

und werde ich ſtets bemüht ſein, nur gute Stoffe bei den denkbar billigſten Preiſen zu führen. ſern e re 4 loh Hr Kaufm an 2 se
Um gütigen Zuſpruch bittet 1.20, 1.50, 1.70, 1.90, 2.00, 2.80, 4 W v un250, 2.90 bis zu den feinſten 4 Markt 9 fliſchneeweißen Halbdaunen à Pf. r äh al6XanuGr 44a00080 RR. e 8Graue Daunen Rier!

von wunderbarer Füllkraft, ge 4 BVrnügen von r o 3 r Ei Ws Deckbett, perwer So n 300 un V erper Wenbhee de
an ehe Spezial-Butterhandlung

G in großer swa un u ſehrin innseg ums nen eS Eduard Graf aus Prag Geiſtſtraße 46.empfehle in Böhmen, Zur Anfertigung eleganter DamengarHalle, Markt 13, Marienhaus. derobe empfiehlt ſich Frau A. Mali-

ſchwarze u. farbige Kleiderſtoffe e rteſel Sermn5 ge g Kartoffel- Verkauf.i i itä i i Empfehle V te ab verkaufe ich alle SortIn ſoliden Qualitäten z den billigſt en Dreiſen. 5 Pfund Rot, dpſetie Schwarten- billiger S Pir. a v c. Se

I wurſt für 3 Mark. Giebichenſtein, Schmelzerſtraße 1.ff. Leberwurſt à Pfd. 80G. C. Müller Nachf. r 8Schwartenwur xt Seesiguer Werſt S Varbem???Jnhaber: Otto Voigt ff. Wiener à Paar 10 und 20 Sff. Roſtwürſtchen à Paar 20 e Erdfarben, Schlemmkreide,grosse Ulrichstrasse 6. e Wlederberkäufer Rabatt 8 Leim cf Zehn vt. Für Manrer billigſtKaadwurſt t Extrapreiſe.S

hege W Georg ZeisingSoeben eingetroffen friſche Sendung: Da a r e z m 1.z Zas größte Brot ar25 M.), Kieler Spr garantiert rein, 24——25 Pfund für 3 M. uZulelfnen z en grbberen Malzkaffee (gebr. Weizen) d Agrentmahine leſert don heute ab die n II 77 T7TTTI
r i empfiehlt rotbäckerei von Schi Dauerhaſte Waſchgefäße u. dgl. verkauftvan BDoel- Brüderſtraße w. Pudenvoste. I Richard Steinmetz, i h roh t uerhaſte Waſchs ſGriſſerave 53

Fleisch- Verkauf. S R Trurm- und Streiberſtr.Ecke. ff. Ausſchnitt 140 t r r rJeden Markttag und Sonntag früh pr. Kürsehver-Lehrlingstelle Eine Villard- und eine Ziehlampe E z S hl ic k gen An ragr, Hittgeſuche
Rindfleiſch à Pfund 50 Pfg. ſucht ein jüdiſcher ſehr achtbarer Junge. und Badewanne I O I 9 werden ſachgemäß und villig angefertigt
Landwehrſtr. 2, Reſt Wilhelmsgarten. Anini ger Sia 25 277 z verkaufen Geiſtſtraße 26/27 ar. Ulrichſtraße 61. Bölbergaſſe 23, 2 Treppen

Hamburger Engros Lager
N. Neustaclkt

73 Gr. Steinstrasse HALILE. Gr. Steinstrasse 73.
sehmaler matter Besatz von ſeidener Gimpe Nr. 527/,, Meter 10

35 8sehrmelz- mit Jettſteinen Nr. 35 745, Meter 35u Be wäre Nr. 2528, Meter 24HMal—bxürtel in Schmelz, matt Gold und Silber in reichhaltigſter Auswahl.

Sehwarze Jettamönſe, Dutzend 5
Foenmnentämöpfe, Dutzend 30

I

990] fe Pertmutterknöpfe mit Oeſe in allen Farben, Dutzend 35
StelnnussKknöpfe in allen neuen Kleiderfarben, Dutzend 18

Pariſer Neuheiten.

Nr. 301. Graues Korsett, Stück 75
284. Graumeliertes Korsett aus Drellſtoff mit Beſatz, Stück 18 329. Graues Korsett aus Köperdrell mit Beſatz, Stück 2

J „332. Modefarbiges Korsett aus Köperdrell mit Beſatz, 2.30309. Sehwarzes Korsett aus Satin mit Beſatz, Stück 3.75

Gestiekte Vansoe-Roben, für Damen 4 Meter, 4
für Kinder in allen Größen.

9 Veston-Robemn.

Wäsche Herremwäsche. Kravatten.für Damen und Kinder in allen Größen und Preislagen.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Drud der Halleſchen Feneffenſchafts-Vuchdruckerei (E. G. m. d. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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